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In regelmäßigen Abständen ermahnen uns die Vertreter der
Gottheiten auf Erden, den Willen Gottes zu tun. Würden
wir ihn missachten, hätte das schlimme Folgen für jeden
einzelnen,  für  das  Gemeinwesen  und  für  das  ganze
Menschengeschlecht. Es drohten nicht nur alle Übel dieser
Welt,  Krankheiten,  Kriege  und  Naturkatastrophen,  auch
ewige  Strafen  im  Jenseits.  Daraus  müsste  jedem  klar
werden, dass es für uns keine wichtigere Frage geben kann
als die Frage: Was will Gott? Wie können wir seinen
Willen erfahren und ihn erfüllen?

Für  alle  Gläubigen  steht  der  Wille  Gottes  über  den
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Gesetzen der Menschen. Das ist logisch: Niemals könnte
von  Menschen  gemachtes  Gesetz  wichtiger  sein  als
göttliches,… glauben sie. Der Papst betont das immer
wieder  und  in  der  Scharia  ist  das  festgeschriebenes
Recht.

Vielfalt göttlicher Offenbarung
Nun war es noch nie ganz einfach mit einem Gott ins
Gespräch zu kommen, um seinen Willen zu erfahren. Er
stellt sich ja nicht vor uns hin, wie Papa und sagt: „Tu
dies oder das!“ Nein, er spricht in Rätseln, aus den
Sternen, aus Eingeweiden und Orakeln, hinter Wolken, aus
brennenden Dornbüschen, auf hohen Bergen, durch Engel,
Propheten  und  die  Gottesmutter,  …  Nur  geschultes
Fachpersonal  kann  seine  Sprache  verstehen,  nur  mit
wenigen Auserwählten spricht er persönlich.

Aus dem Vorderen Orient haben wir vom dritten Jahrtausend
die ersten schriftlichen Belege in Keilschrift wie damals
der Wille Gottes erforscht wurde.[1] Man öffnete ein
Opfertier und ließ Experten aus den Eingeweiden lesen,
insbesondere aus der Leber. Diese Eingeweideschau war im
antiken  Mittelmeerraum  und  im  Vorderen  Orient  weit
verbreitet, sowohl bei den Juden als auch bei den Römern.
Mit dieser Methode konnte man sehr schnell göttliche
Entscheidungen einholen, über Krieg oder Frieden, über
Personalangelegenheiten, über Gesetze und Bauvorhaben. Da
die Anfragen meist von den herrschenden Königen gestellt
und von „ihren“ Priestern beantwortet wurden, konnten sie
sich  auf  diese  Weise  ihre  gemeinsame  Herrschaft
bestätigen  und  legitimieren.

„Als politisch brisantes Wissen unterlagen sowohl die
Gegenstände der Orakelanfragen als auch die Techniken der
Disziplin einer strengen Geheimhaltung.“[2]

Die Römer kannten noch andere Möglichkeiten die Zukunft



der Menschen und den Willen der Götter zu erfahren: Sie
beobachteten und deuteten den Flug der Vögel.

Im griechischen Delphi tat Apollo seinen Willen einer
Priesterin kund, die sich in einem Trancezustand befand
und  nach  einer  Befragung  vielfältig  auslegbare
Orakelsprüche  von  sich  gab.

Bei den Germanen versuchten Seherinnen aus hingeworfenen
Runen den göttlichen Willen zu erforschen. Die Germanen
glaubten,  „den  Frauen  liege  an  sich  Heiliges  und
Seherisches  inne.“[3]

Bei den Kelten vermittelten mächtige Druiden = Propheten,
Barden und Priester, zwischen den Menschen und Göttern.
„Die Druiden verfügten über sehr gute Kenntnisse in der
Astrologie, der Magie und über die geheimen Kräfte von
Pflanzen und Tieren.“[4]

Im  Hinduismus  hat  sich  der  „göttliche“  Krishna  das
Heilige Buch, die Bhagavadgita, selbst geoffenbart.

Unwissende Menschen deuteten alle möglichen Regungen der
Natur als wundersame Zeichen Gottes, um daraus seinen
Gemütszustand  abzulesen.  Fruchtbarkeit  und  Wohlstand
waren Signale göttlicher Zufriedenheit, Krankheiten und
Naturkatastrophen  wurden  als  Verstimmung  der  Götter
gedeutet  und  wurden  meist  mit  Sündhaftigkeit  und
Unglauben  erklärt.

Die ältesten Gesetzessammlungen
Der angebliche Wille der Götter wurde nach einer langen
Zeit  der  mündlichen  Überlieferung,  schriftlich
festgehalten und so entwickelten sich zur Entscheidung
der  wichtigsten  Angelegenheiten  die  ersten
„Rechtsbücher“,  die  man  dann  jederzeit  und  zu  allen
Angelegenheiten des Gemeinwesens befragen konnte.
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Im Codex Ur- Nammu, dem ältesten erhaltenen Rechtscodex,
um ca. – 2100[5] im Auftrag des Königs Ur-Nammu von Ur
(Mesopotamien)  oder  seines  Sohnes  Schulgi  entstanden,
werden  bereits  alle  wichtigen,  in  einer  Gesellschaft
vorkommenden  Verbrechen  abgehandelt.  „Mord,  Raub,
Ehebruch und Vergewaltigung werden mit dem Tode bestraft,
bei  Anschuldigung  der  Hexerei  wird  ein  Flussordal  =
Gottesurteil  durchgeführt.  Alle  anderen  Strafen  sind
Geldstrafen.“[6] Er galt für alle Bürger mit Ausnahme der
Sklaven  gleichermaßen.  Diese  Gesetze  wurden  feierlich
geweiht,  von  einem  Herrscher,  der  sich  bei  seiner
Legitimation auf Gott und kriegerische Erfolge berufen
konnte. Man schrieb ihre Entstehung den Göttern zu und
verfluchte jeden, der sie missachten sollte.

Einen  ähnlichen,  aber  viel  berühmteren  und
umfangreicheren Kodex entwarf der babylonische König und
Gesetzgeber Hammurabi um – 1800. Auch er wollte seinen
Bürgern weismachen, dass er die Gesetze, die er auf 2,25
Meter hohe Stelen meißeln ließ, vom Sonnengott Schamasch
erhalten habe.[7] So wird es auf einem Relief an der
Basis der Stele dargestellt.

Zarathustra
Schon vor dem Judentum gab es eine Offenbarungsreligion
im  Orient.  Der  Zoroastrismus  leitet  sich  aus  den
Offenbarungen  des  Gottes  Ahura  Masda  an  Zarathustra
ab.[8] Seine Lebenszeit ist unklar: -1800 oder – 600. Von
dieser  Religion  haben  das  Judentum,  das  spätere
Christentum und der Islam viel übernommen, z.B. dass ein
Gott  die  Welt  erschaffen  habe;  die  guten  Mächte  des
Lichtes kämpfen gegen die bösen der Finsternis bis zum
Jüngsten Tag, dann kommt das Endgericht. Statt des einen
Messias werden allerdings drei genannt. Himmel und Hölle
wurden vom Judentum übernommen, Engel und Teufel, die
Trennung von Körper und Geist, die Unsterblichkeit der
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Seele,  die  Auferstehung,  die  man  auch  in  der
altägyptischen  Religion  findet.

Antike
In Ägypten reichten göttlich inspirierte Schriften bis in
die ältesten Zeiten zurück. Schon im 3. vorchristlichen
Jahrtausend nannte man dort einen heiligen Text geradezu
„Gottesworte“.

Im 1. vorchristlichen Jahrhundert bezeichnete man heilige
Texte  in  der  Dionysosreligion  auch  schlicht  als
„Schrift“[…  ].  Der  Isiskult  war  eine  ausgesprochene
Buchreligion  und  beanspruchte  absolute  göttliche
Wahrheit.[9]

Judentum
Für  Juden,  Christen  und  Muslime  war  Moses  der
entscheidende  Gesetzgeber.  Auch  er  soll  seine  „Zehn
Gebote“,  auf  zwei  steinerne  Tafeln  geschrieben,  aus
Gottes Hand empfangen haben. Wie wir oben gesehen haben,
gab es schon vor ihm umfangreiche Gesetzestexte. Die
Geschichtlichkeit Moses selbst ist umstritten und wenn er
wirklich gelebt haben sollte, wird er auf die Zeit um ~
-1300 datiert. Freud behauptet in seinem Buch: „Der Mann
Moses und die monotheistische Religion“, dass er den Ein-
Gott-Glauben  in  Ägypten  an  den  Gott  Aton  von  dem
ägyptischen Pharao Echnaton, um – 1350, übernommen und an
die Israeliten weitergegeben habe.

Angeblich von Gott inspirierte Propheten, entwickelten
den jüdischen Glauben weiter. Sie vermittelten zwischen
Gott  und  seinem  „auserwählten  Volk“.  Sie  verordneten
zahllose  weitere  Vorschriften  und  Verbote.  Die  „Zehn
Gebote“  sind  nur  eine  Kurzfassung  der  613  Ge-  und
Verbote, die ein Jude, bis zum heutigen Tag, einzuhalten
hat, um dem Willen Gottes gerecht zu werden.



Christentum
Auch  Jesus  gilt  bei  den  Christen  und  Muslimen  als
Prophet. Für die Juden hat er keine Bedeutung. Das Neue
Testament  entstand  zwischen  ~70  Markus  und  ~120
Johannes.  Es gibt aber nicht nur vier, sondern über
dreißig  Evangelien,  die  zwischen  dem  1.  und  4.  Jh.
verfasst wurden. Nur vier wurden von der katholischen
Kirche  ausgewählt  und  gelten  heute  als  kanonisch  =
allgemeingültig,  die  anderen  wurden  als  Apokryph  =
unzuverlässig abgelehnt.

Man kann die Bedeutung der Bibel für die Menschen des
christlichen Abendlandes nicht hoch genug einschätzen.
Sie war Leitlinie des Lebens, Maßstab der Gesetzgebung,
unabänderliches Wort Gottes. Das ist sie auch heute noch
für evangelikale Christen.

Islam
Im 7. Jahrhundert empfing ein Mann namens Mohammed in
Arabien angeblich Offenbarungen vom Erzengel Gabriel und
behauptete,  dies  seien  die  letzten  und  damit  einzig
wahren von Gott gesandten Weisungen für die Menschheit.
Sie wurden zum Teil schon zu seinen Lebzeiten im Koran
zusammengefasst.  Er glaubte der letzte Prophet, nach
Abraham, Moses, Jesus und einigen anderen zu sein und
begründete  damit  den  Islam.  Nachdem  die  Juden  und
Christen sich ihm nicht anschlossen, warf er ihnen vor,
sie hätten ihre heiligen Schriften gefälscht.

Weitere Propheten
Aber Mohammed war nicht der letzte Prophet, denn nach ihm
kamen noch viele Propheten, Gurus und Sektenführer, die
sich an die Spitze neuer Religionen oder Sekten stellten.
Die  bedeutendsten  waren  der  Lyoner  Kaufmann  Petrus
Waldes, ~ vor 1218, der Gründer der Waldenser. 



Ein radikaler Zweig der Wiedertäufer errichtete unter Jan
Matthis und seinem Nachfolger Jahn Bockelsen aus Leiden
1534  in  Münster  „das  neue  Zion“.  Sie  wollten  alle
„Gottlosen“ umbringen. Gottlos waren natürlich die, die
anders dachten als sie.

Auch  Zwingli  und  Calvin  kann  man  als  Propheten
bezeichnen, ebenso wie Thomas Müntzer, einen Reformator
und Gegenspieler Luthers.

Sabbati Zwi, 1648, war ein jüdischer Prophet.

Joseph Smith, 1830, war der Gründer der Mormonen.

Charles Taze Russell gründete 1870 die Zeugen Jehovas;

Baha Ullah  entwickelte ab 1863 die Bahai-Religion und
hielt sich für die Manifestation Gottes.

Es waren unzählig viele, die glaubten Botschaften Gottes
an die Menschen übermitteln zu müssen. Oft ist es auch
vorgekommen,  dass  Gott  seine  Botschaften  über  seine
Mutter  Maria  vermittelte  und  zwar  meist  an  einfache
Menschen, wie Kinder.

Kritik  an  der  Zuverlässigkeit
göttlicher Botschaften

Antike
Es gab schon in der Antike kritische Stimmen, die die
Eingeweideschau  und  die  Traumdeuterei  als  Hokuspokus
bezeichneten. Der römische Staatsmann Cicero äußerte sich
wie folgt: Es sei lächerlich zu glauben, die Götter gäben
den  Eingeweiden  eines  Opfertiers  zum  Zeitpunkt  der
Opferung ein bestimmtes Aussehen, um den Menschen dadurch
etwas  mitzuteilen,  oder  sie  würden  uns  im  Traum
undeutliche Botschaften schicken, anstatt sich deutlich
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auszusprechen.  Überhaupt  sei  es  eine  unbewiesene
Behauptung,  dass  es  Götter  gibt,  welche  die  Zukunft
kennen und uns an diesem Wissen teilhaben lassen.

Zwischen den Eingeweiden eines Tieres und dem Schicksal
der Menschen besteht wohl ebenso wenig ein Zusammenhang,
wie zwischen der Sternkonstellation und seinem Schicksal,
wie das die Astrologie behauptet.  Man könnte höchstens
aus dem Flug der Vögel Unwetterwarnungen und dergleichen
ablesen, weil Vögel weiter sehen und sensibler sind als
wir Menschen.

Die Priester und Könige wollten den Menschen weismachen,
dass ihre Gesetze göttlich inspiriert oder gar von den
Göttern  diktiert  wurden,  um  die  Autorität  und  die
Anerkennung dieser Texte und damit ihren Willen besser
durchsetzen zu können. Wenn man Gesetzessammlungen, für
das Werk Gottes ausgibt, will man ihnen damit besonderes
Gewicht verleihen und erreichen, dass die Untertanen sie
besser befolgen. Das ist ein legitimes Interesse eines
Herrschers,  aber  dennoch  eine  Täuschung  und  Lüge.
Göttliche  Gesetze  wiegen  wesentlich  schwerer  als
menschliche, zumal man bei Übertretung, nicht nur die
irdische, sondern vor allem die göttliche Gerichtsbarkeit
fürchten muss. Deswegen waren Priesterschaft und Könige
immer  daran  interessiert,  dass  das  Volk  an  einen
allwissenden und allmächtigen Gott glaubt, dem sie ihre
Gesetze unterschoben und mit dem sie eng verbunden seien.

Der griechische Philosoph Kritias sagte:… „ein schlauer
und kluger Kopf muss die Furcht vor den Göttern für die
Menschen  erfunden  haben,  damit  die  Übeltäter  sich
fürchteten, auch wenn sie insgeheim etwas Böses täten
oder sagten oder auch nur dächten.“

Offenbarungsreligionen
Offenbarungsreligionen  neigen  zur  Intoleranz.  Jeder



glaubt, dass seine Religion die einzig wahre ist, sobald
er  sie  schwarz  auf  weiß  besitzt,…schlimmer  noch:  Er
verdammt die Andersgläubigen, obwohl die sich auch auf
Offenbarungen berufen können. Warum sollte aber ein Gott
einem Volk diese und einem anderen ganz andere Dinge
offenbaren? Wie könnte man sich sicher sein, Gottes Worte
zu  besitzen  bei  der  Vielfalt  der  Offenbarungen,  der
Widersprüchlichkeit  und  den  oft  zweifelhaften
Übermittlern?  Wie  beweist  ein  Prophet  seine
Glaubwürdigkeit und Rechtmäßigkeit? Wie sollte man die
wahren von den falschen Propheten unterscheiden? Warum
offenbart  sich  ein  Gott  nicht  allen  Menschen
gleichermaßen und eindeutig? Warum sollte man sogenannten
„Propheten“  – darunter nicht nur ehrenwerte Männer und
Frauen,  auch  Epileptiker,  Machtmenschen,  Scharlatane,
unmündige Kinder…- Glauben schenken, wenn sie angeblich
göttliche Botschaften überbringen? 

Gott hat nicht nur zugeschaut, wie sich seine verwirrten
Geschöpfe  wegen  Religionsstreitigkeiten  die  Schädel
einschlugen, er hat selbst mit seinen missverständlichen
und vielfältigen Offenbarungen den Anlass dazu geliefert.

Wie  sollte  man  den  richtigen  Gott  finden,  wenn  sich
keiner  sehen  lässt?  Allein  die  drei  abrahamitischen
Götter: Jehova, der Christengott und Allah beanspruchen
jeweils der einzig wahre zu sein. Dabei offenbaren sie
sich in verschiedenen Büchern und lassen unterschiedliche
Botschaften und Wesensmerkmale erkennen. Der Gott der
Muslime hat ebenso wie der Gott der Juden keinen Sohn,
dafür nennt er als letzten Propheten Mohammed, was weder
die  Juden  noch  die  Christen  glauben.  Alle  drei  sind
intolerant und versuchen mit höllischen Drohungen und
himmlischen  Verlockungen  möglichst  viele  Gläubige  zu
gewinnen. Da die Botschaften widersprüchlich und die dazu
passenden Wundergeschichten ziemlich unglaubwürdig sind,
kommt es darauf an, wer die Macht hat, die anderen zum



richtigen Glauben zu zwingen.

Judentum
Die Geschichten, die um 1000 v.u. Z. in der hebräischen
Bibel  verschriftlicht  wurden,  waren  durch  ägyptische,
sumerische,  babylonische  und  kanaanitische  Erzählungen
und  Ideen  geprägt  worden,  die  wohl  schon  in  der
Bronzezeit dort mündlich überliefert worden waren. Die
ältesten biblischen Texte wurden etwa um -1000 aus einer
Vielzahl  verschiedener  Sagen  und  Erzählungen,  aus
erfundenen und wahren Geschichten niedergeschrieben. Im
3.  und  4.  Jahrhundert  vor  unserer  Zeitrechnung
übersetzten hellenistisch geprägte Juden ihre biblischen
Schriften aus dem Hebräischen ins Griechische.

„Alle Missverständnisse, welche in die griechische Bibel
durch  Unkenntnis,  Übersetzungsfehler  und  willkürliche
Zusätze hineingekommen waren, hielten sie für das Wort
Gottes, und so lehrten sie später manches im Namen des
Judentums, was ihm durchaus fremd oder entgegen ist.“
Heinrich Graetz: Geschichte des Judentums.

Die  Zehn  Gebote  in  der  Bibel  galten  nur  für  die
rechtgläubigen Juden. Für Völker und Menschen anderen
Glaubens  gab  es  dagegen  klare  Sonderregelungen.  Man
durfte  sie  vertreiben,  ausrotten,  versklaven,  töten,
ausrauben… auf Gottes Befehl.[10]

Das 1. der Zehn Gebote: „Du sollst keine anderen Götter
neben  mir  haben,“   widerspricht  der
Weltanschauungsfreiheit,  die  sehr  wichtig  ist,  um
Religionskriege  zu  vermeiden.  Die  ersten  drei  Gebote
begründen eine hierarchische Ordnung, mit einem obersten
Herrn, der bedingungslose Unterwerfung fordert und sich
keineswegs den mündigen Menschen in einer demokratischen
Gesellschaft wünscht.



Alle  weiteren  Gebote:  du  sollst  nicht  lügen,  töten,
stehlen, ehebrechen sind Binsenweisheiten, ohne die eine
Gesellschaft nicht existieren kann und die es deswegen
auch  in  jeder  Gesellschaft,  schon  lange  vor  Moses,
gegeben hat.

Christentum
Trotz des allgegenwärtigen Heiligen Geistes wurde das
„Neue Testament“, das heilige Buch der Christen und Wort
Gottes  auf  vielfältige  Weise  gedeutet.  Im  frühen  3.
Jahrhundert kannte man in Rom über dreißig, Ende des 4.
Jahrhunderts  soll  es  über  hundert  konkurrierende
christliche  Bekenntnisse  gegeben  haben,  die  sich
gegenseitig  als  Ketzer  bekämpften,  verurteilten,
verfluchten  und  verfolgten.

Dabei stand die unterschiedliche Einschätzung der Person
Jesu im Mittelpunkt des Streites.

Für die einen war er Mensch (Arianer), für die anderen
Gottmensch (Katholiken), für die Markioniten Gott und nur
scheinbar Mensch…usw.

Anscheinend lässt die Bibel unzählige Möglichkeiten der
Auslegung zu. Aus derselben Quelle kamen Christen zu sehr
verschiedenen Schlüssen. Die einen glaubten aus ihr dies
und die anderen jenes herauslesen zu können. Die Quäker
schlossen  aus  ihr,  dass  ein  Christ  auf  die  Taufe
verzichten könne, die Wiedertäufer erkannten, dass nur
die  Erwachsenentaufe  gerechtfertigt  sei  und  die
Katholiken  wussten:  Ein  Kind  muss  in  den  ersten
Lebenstagen  getauft  werden.  Die  Evangelischen  fanden
durch  das  Studium  der  Bibel  heraus,  dass  es  zwei
Sakramente,  Taufe  und  Abendmahl  gebe,  die  Katholiken
haben bis heute sieben Sakramente.

Wenn man weiß, wie die Evangelien entstanden sind, kann



man Jesuszitate redlicherweise nicht einfach wortwörtlich
nehmen.  Bevor  das  älteste  Evangelium  nach
Markus frühestens um das Jahr 70 in griechischer Sprache
niedergeschrieben wurde, waren die Erzählungen über Jesus
eine Generation lang in einem aramäischen Dialekt, der
Sprache Jesu, mündlich weitergegeben worden. Jeder, der
schon einmal eine Geschichte weitererzählt hat, weiß, was
herauskommt, wenn dies mehrmals geschieht. Es kann zu
Missverständnissen, Ausschmückungen und Kürzungen kommen,
es kann zu Fehlern, zu versehentlichen oder absichtlichen
Verfälschungen kommen. Die menschliche Natur neigt zu
Wichtigtuerei und zu dramatischen Ausschmückungen, um die
Aufmerksamkeit  der  Zuhörer  zu  gewinnen.  Die  ewig
sensationshungrigen Massen verleiten einen Erzähler zu
Wundergeschichten und Übertreibungen. Je nachdem was der
Erzähler für Ansichten vertritt, je nachdem, vor welchem
Publikum er seinen Bericht wiedergibt, wird er sie in
dieser oder jener Richtung formen und weitergeben.

Die Jünger Jesu, die diese Geschichten verbreitet haben,
hatten die Absicht, damit den Glauben an Jesus als den
Sohn Gottes und den von den Juden lang erwarteten Messias
zu festigen. Sie waren keine neutralen Historiker, denen
es  um  die  geschichtliche  Wahrheit  ging.  Sie  waren
Missionare  und  wollten  bekehren.

Luther hat den griechischen Text der Evangelien, von
denen  allerdings  nur  Abschriften  von  Abschriften
existierten, ins Deutsche übersetzt. Bei jeder Abschrift
entstehen Fehler, ob gewollt oder nicht und bei jeder
Übersetzung  gibt  es  verschiedene  Möglichkeiten  der
Auslegung. Es ist also nicht einfach zu erkunden, was
Jesus wirklich gesagt hat.

Dass die katholische Kirche sich  im 4. Jh. mit ihren
Vorstellungen durchgesetzt hat, lag nicht daran, dass sie
die wahre Deutung hatte, sondern daran, dass sie die
Macht hatte, ihre Deutung durchzusetzen und alle anderen



auszurotten, obwohl diese wahrscheinlich dem Geiste Jesu
näherstanden.  So  wurde  die  katholische  Kirche  für
Jahrhunderte  mit  Verfolgung  und  Terror  zur  scheinbar
einzig „wahren christlichen Religion“.

Nach der Reformation versuchte wieder jede christliche
Glaubensrichtung mit Hilfe der Mächtigen und Verfolgung
der Andersgläubigen, zu herrschen und wusste Gott als
ihren Verbündeten hinter sich.

Islam
Ähnlich wie bei Jesus wurde das Leben Mohammeds erst
hundert  Jahre  nach  seinem  Tod  von  Ibn
Ishak aufgezeichnet. Unabhängige geschichtliche Quellen
gibt  es  anscheinend  nicht.  Die  Berichte  über  ihn
enthalten unterschiedliche und widersprüchliche Angaben.
Das  führt  so  weit,  dass  manche  Gelehrte  die
Geschichtlichkeit Mohammeds genauso wie die von Jesus
bezweifeln.

Ähnlich wie bei den Evangelien des Neuen Testamentes
liegt zwischen der Verkündigung durch Mohammed und der
endgültigen schriftlichen Festlegung des Korantextes eine
Zeit, in der dieser Text zum Teil mündlich und damit
natürlich auch verändert weitergegeben worden ist. Da
schriftarabisch nur aus Konsonanten besteht, die einer
„Notizschrift“ gleicht, wurden die Vokale erst später
eingesetzt, um eine einheitliche Schrift zu bekommen.
Noch  im  10.  Jahrhundert  gab  es  mehrere  verschiedene
Lesarten des Korans.

Mit Jesus und Mohammed zeigt sich das klassische Problem
der  Weltgeschichte:  Sie  fühlten  sich  auserwählt,  aus
welchen Gründen auch immer. Beide hatten den Ehrgeiz, der
zweite Mann hinter Gott zu sein: Das war ihr wichtigstes
Anliegen. Wer das nicht sehen oder glauben wollte, wurde
von ihnen verdammt, von ihren Anhängern verfolgt und



physisch vernichtet. Beide sind Ausgangspunkt für endlose
Verfolgungen und Religionskriege mit Millionen Toten. Es
muss  allerdings  klargestellt  werden,  dass  Jesus  nur
gedroht, Mohammed aber seine Gegner tatsächlich verfolgen
und töten ließ.

Wer nicht groß genug ist, kann nicht überzeugen, wer
nicht überzeugen kann, fühlt sich verschmäht und neigt
zur Gewalt.

Es sind die unvernünftigen, unbelegbaren Glaubenssätze,
aus angeblich göttlichen Offenbarungen, mit denen die
Fanatiker die Welt in Brand setzen. [11]

Schlussfolgerung
Aus  einem  urmenschlichen  Wunsch,  in  einer  Welt,  die
fließt, feste Maßstäbe und Orientierung zu finden, neigen
die Menschen dazu, angeblich heilige Texte für unfehlbar
zu halten. Sie wünschen sich ein Buch, das man jederzeit
aufschlagen, zu allen Dingen befragen und „Amen“ sagen
kann. Die Herrschenden fördern diesen Glauben, weil sie
ihn benutzen, um ihre Herrschaft zu festigen, deswegen
zeigen sie sich bei all ihrer Skrupellosigkeit auch immer
gern fromm und gottesfürchtig.

Den Willen Gottes zu tun ist praktisch unmöglich, weil
Gott keine klare Sprache spricht, es wäre wohl auch nicht
wünschenswert. Nähmen wir die Bibel oder den Koran als
Gottes Willen, verwickelten wir uns in viele Widersprüche
und  fielen  zurück  in  eine  archaische,  patriarchale,
undemokratische  Wüstengesellschaft  mit  anhaltenden
Glaubenskriegen.  Das  zeigen  uns  die  europäische
Geschichte  und  die  gegenwärtigen  Zerwürfnisse  in  den
islamischen Ländern.

Letztlich sind alle Offenbarungen, Gesetze und Regeln von
Menschen  gemacht. Die Frage ist nur: Welche sind es wert



erhalten und eingehalten zu werden und welche sollten
besser im Mülleimer der Geschichte verschwinden?

Die meisten Werte, die für uns heute Bedeutung haben,
finden sich in keiner heiligen Schrift. Sie mussten gegen
die  heiligen  Schriften,  gegen  göttlichen  Willen,  von
mutigen Menschen, die auf ihren eigenen Verstand vertraut
haben, durchgesetzt werden.

Gott  hat  sich  nie  für  Toleranz,  für  die
Weltanschauungsfreiheit oder die Freiheit des Denkens und
Redens eingesetzt. Warum hat er nie an den Gebrauch der
Vernunft appelliert, die er den Menschen ja anscheinend
mitgegeben hat? Warum hat er den Menschen keinen Plan für
einen  gerechten  Staat  gegeben?  Warum  ist  er  nie  für
Demokratie,  Rechtstaatlichkeit,  Gewaltenteilung  und
Menschenrechte eingetreten? Warum war er nie für die
Gleichwertigkeit von Mann und Frau, die Abschaffung von
Folter,  Sklaverei  und  die  Todesstrafe,  für  die
Gleichberechtigung aller sexuellen Orientierungen, die er
doch angeblich selbst so geschaffen hat?

Das Gegenteil wurde in den heiligen Texten propagiert:
Das  absolute  Herrschaftsrecht  der  Könige  von  Gottes
Gnaden  über  ein  unmündiges  und  rechtloses  Volk;  die
Minderwertigkeit der Frau; Todesstrafen für die banalsten
Vergehen; Steinigung für Holzholen am Sabbat, Ehebruch
und  Homosexualität;  Prügelpädagogik;  Verunglimpfung
unehelicher  Kinder;  Penisverstümmelung;  Schächten  von
Tieren;  Folter;  Sklaverei;  Intoleranz  und  Verfolgung
Andersdenkender;  Verachtung  von  Vernunft  und
Wissenschaft;  steinzeitliche  Sexualmoral;  Aberglauben;
Heilige Kriege…usw.

Die Menschenrechte wurden von Denkern in der Zeit der
Aufklärung  verbreitet.  Sie  wurden  nicht  von  Gott
erfunden. Auch die Ebenbildlichkeit des Menschen mit Gott
und die damit begründete „Würde aller Menschen“ wurden



vom  Christentum  erst  entdeckt,  nachdem  sie  von  den
Aufklärern als Ideal aufgestellt worden waren.

Es gibt nichts Gefährlicheres als wenn Texte für heilig
und unfehlbar gehalten werden, in denen zu Feindschaft,
Mord und Totschlag aufgerufen wird. Das gilt sowohl für
die Bibel als auch für den Koran. Wenn ein Buch dazu
auffordert, Andersdenkende zu verfolgen, sollte man daran
zweifeln, dass es ein „heiliges“, von Gott geoffenbartes
Buch ist.

Seit  der  Aufklärung  ist  allmählich  das  Bewusstsein
erwacht, dass wir uns selbst eine gerechte Welt schaffen
müssen, wenn es eine geben soll, denn offensichtlich
greift ein Gott – was immer das sei – nicht in das
Weltgeschehen  ein.  Im  Gegenteil:  Gott,  in  seiner
menschlichen Vielfalt, konnte ständig für alle möglichen
Kriege und Verbrechen gebraucht und missbraucht werden.
Er hat sich nie dagegen gewehrt! Wie könnte er auch?

Ziel  der  Menschheit  sollte  es  sein,  eine  gerechte,
lebenswürdige und friedliche Welt für alle Menschen zu
schaffen. Dies kann am ehesten auf der Basis vernünftiger
und  humanistischer  Prinzipien,  innerhalb  einer
freiheitlichen  Demokratie  erreicht  werden.  Zu  diesen
Prinzipien  gehören  vor  allem  die  unveräußerlichen
Menschenrechte.

Der säkulare Rechtsstaat muss über den Religionen stehen
und  von  diesen  getrennt  sein.  Nur  so  können  alle
Weltanschauungen  gleichberechtigt  in  fairem  Wettkampf
miteinander und nebeneinander existieren. Religion ist
Privatsache. Die im Staat gültigen Gesetze sollten von
frei gewählten Abgeordneten mit Vernunft und Weisheit zum
Wohle der Gemeinschaft gemacht werden.

Außer  Binsenweisheiten  lässt  sich  aus  göttlicher
Offenbarung schwerlich etwas für die Verbesserung der



irdischen Verhältnisse  holen!
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Wenn ich Gott, der Allmächtige wäre, dann würde ich zur
besten Fernsehzeit auf allen irdischen Kanälen und auf
einer Großleinwand neben dem Mond meine Existenz für alle
sichtbar überzeugend beweisen und endlich einige wichtige
Dinge klären, von meiner Konfessionszugehörigkeit: ob ich
katholisch, islamisch, hinduistisch oder sonst was bin,
über das Gerücht, dass ich einen Sohn hätte; welches der
letzte Prophet und die wahre Offenbarung ist – eventuell
müsste ich da noch aktuellen Klartext nachliefern –, bis
zur Länge meines Bartes, damit die Streiterei darüber
endlich aufhört.

Dann müsste ich wohl ein Wort zur missratenen Schöpfung
sagen:  warum  ich,  der  Allmächtige,  der  Allweise  und
Allgütige überhaupt so eine Welt geschaffen habe, in der
es so viel Leid und Krieg gibt und in der es an Weisheit
und Güte mangelt. Ich müsste erklären, warum ich bei
Bombardierungen  von  unschuldigen  Opfern  tatenlos
zuschaue, warum ich zwei aufeinander zurasende Züge zwar
beobachten,  aber  nicht  stoppen  kann,  warum  ich  bei
Hungersnöten kein Manna regnen lasse … usw.

Die Leute, die glauben, sie könnten sich zu mir empor
bomben, um ins Paradies zu kommen, müsste ich aufklären:
„Hier oben gibt es nur Wolken und dünne Luft! Es lohnt
sich also echt nicht, sich in diese Luft zu sprengen.
Wenn ihr mir einen Gefallen tun wollt, dann arbeitet
zusammen mit den ,Ungläubigen’ am irdischen Paradies,
denn ein anderes gibt es leider nicht!“

Gott: eine gute Idee?
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„Ist Gott eine gute Idee“. Nun, es kommt darauf an, wie
man diese Idee auslegt. Das ist das Problem. Es gibt so
viele verschiedene Vorstellungen von Gott und den Göttern
wie es Gläubige gibt, eben weil eine Idee nur eine Idee
ist. Frau Käßmann führt selbst ein lustiges Beispiel an:
„Gott sieht alles“, glaubt der Pfarrer, „aber er petzt
nicht“, glauben die Kinder. Viele Gläubige, und das ist
kein Witz, glauben: Gott steht immer auf der Seite der
Rechtgläubigen und Auserwählten, zu denen natürlich vor
allem sie selbst gehören. Vor 200 Jahren hätte es unter
Katholiken wahrscheinlich als eine „gute Tat“ gegolten,
dem evangelischen Pfarrer die Äpfel zu stehlen. …Und
Jahrtausende  lang,  bis  heute,  fühlten  sich  die
Auserwählten  Gottes  im  Recht,  wenn  sie  die
Falschgläubigen  bestahlen,  verfolgten,  ausrotteten…mit
Gottes Hilfe, oft auf Gottes Befehl. Da ist es doch
wesentlich  sinnvoller,  vernünftige  Prinzipien  =
Menschenrechte für alle Menschen zu verkünden und sie mit
irdischen Mitteln durchzusetzen.


